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Die Lebendigkeit uml. Cene.uigkeit d.er Schilderpagen des ·vinz~nz 

legt die Vermutung nahe, daß er sich laufend Aufzeichnungen machte, 

die er dann zusammenstellte. Diese .Aufzeichnungen setzte er fort, 

nachdem er einen Teil des \Verkes schon abgeschlossen hatte und hin­

terließ dieses Material unfertig und unr.eordnet, bis sich, eben 

in Gerlach, ein Bearbeiter und r'ortsP.tZ€r daftir fand. - Das Haupt­

j,nteresse des Vinzenz riht a.1.1.f deti poli tisohen Ereignissen. Da­

durch gewinnt seine Chronik fiir diese Zeit der engen VerknUpfung 

Böhmens mit der Reichspolitik besondere Bedeutung, zumal Vinzenz 

an einem wichtigen Punkt Clieser V~rbindung stand, ni:i.mlich in der 

unmittelbaren Umgebung Daniels von Prag, des Hauptvertreters der 

reichsverbundenen böhmischen Politik. Ganz allgemein zeigt sich 

Vinzenz als Lobredner der Taten Kaiser Friedrichs I., König Wladis­

laws- und :Bischof Da.nielsJ doch niemals in übertriebener Weise, 

unter der die Glaul1h~ftigkei t sein PS Berichteie leiden könnte. Sei- · 

ne Einstellung ist deutlich erkennb_ar, obgleich er nie ausdrücklich 

seine pel'sönliche Meinung äußert J eine Zurückhaltung, d.ie bei der 

Beurteilung des Schismas auf:fälJig ist und hier wohl nicht nur 

seine stillschweigende Billigung ausdrückt. - ~!üchterne Sachlich-- , 
keit kennzeichnet auch den Stil des Vinzenz. Der Gang seiner Er-• . 
zählung ist fortlaufend und klar, ohne EinschUbe und Abschweifun-

gen. Seine Schilderungen sind aber dabei lebendig und anschaulich, 

und er zeigt eine s.usges.prochene Vorliebe fiir anekdotenartige Ein-

. zelhei te n, die seine Erzi:1J•lung beleber1. Der Auszug des böhmischen 

Heeres 1158 (37}, die Gefangennamne des mailändischen Geistlichen 

beim Ubergang über die Adda (42), öie Beschreibung des mailändi­

echen Vorsängers { 6o) seiem hif!r mtitr als wenj.ge Bespiele genannt. . . 
Diese Lebendigkeit rUhrt wohl daher, daß Vinzenz meist Selbstgesehe 

nes und Erlebtes erzählt. Seine Stilkt_1nst ist :i.m übrigen gering ,er 

schreibt eirle einfache, nüchterne un.l ;,chmucklose Pr.osa. Auffä11ig 

ist seine Wo:rtb.J:'mut; nich t nur, daß er stets di.e gleichen Worte ver 

wead.et, o~t wtederholt er tn kuxzemAbstand ganze Wenduneen. und 

Sätze. Klassische Anleihen macht er wenige. · Ansdrücklieh gena.nr1t 

wird ke;in kl ~s sischer Dichter; mit ·stillschweigenden Ent lehnuneen 

steht Ovid. a.ü del.· Spitze, dann folgt Vergil, fe:rner findet sich 

ein Zitat au:.. 1\;rsius u~J je: ein Anklane an Pl,;Utus, Prcperz, 

Apuleius, Sallust, Curtts, ~uintilian. Erstaunlich ist, wie wenig 

ö as Latf:in der Vulgs.ta bei Vinzenz durchscheint. Auch hier finden 

sich. mit wenig~ a Ausnshm~n nu1.· gc.~nz leichte 1\nklängc, und auch die­

se nur an1 Anfang des . Vf'erkes etwas dichter. Von Kirchenv~tern finde 

ich nur- einmal einen Anklang an Hieronjmt.:ts. 


